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1. Bildungs- und Lehraufgabe


„Fides quaerens intellectum“, der Glaube sucht Erkenntnis, postulierte Anselm von Canterbury im 11. Jahrhundert. Gemäß diesem Ansatz, der das Verhältnis der Theologie zur Vernunft beschreiben wollte, entwickelte sich nach mühsamen und schmerzvollen Auseinandersetzungen jene Einstellung, welche die gegenwärtige Grundlage Europas für das Verhältnis zu den Religionen bildet.


Durch die Darstellung der Religionen und deren komparative Betrachtung, der moralischen Systeme und deren ethische Reflexion sowie sozialer Ideen und deren soziologischer Deutung sollen die Schüler mit den wichtigsten Aussagen der Geistesgeschichte befasst werden, um zu einem eigenen Weltbild zu gelangen, das von der Vernunft durchdrungen ist.


Die Schüler sollen ein Verständnis entwickeln, das zeitlich und räumlich entfernt liegende Kulturen als entscheidende Impulse für das eigene Denken erfasst.


In welcher Gesellschaft wollen wir leben? Gemeinsam oder nebeneinander?


Angesichts der Vielfalt der Religionen und Weltanschauungen soll deren Kenntnis neben dem regulären Religionsunterricht auch deshalb in der Schule stattfinden, weil ein säkularer Staat das Faktum der Religionen und Weltanschauungen zumindest in den gesellschaftlichen Auswirkungen keinem Jugendlichen vorenthalten kann.

2. Didaktische Grundsätze

Alle didaktischen Grundsätze der seit dem 8.7.2004 geltenden Lehrpläne für das Fach Psychologie und Philosophie sind in diesem Wahlkurs anzuwenden.

Der aufrichtig mäandrierende und geistig interessierte Jugendliche meidet

keinen Ort. Kritik als Methode ist vor allem die Kunst, Abstand zu nehmen. Zeitlich, sachlich und sozial fern liegende Informationen sollen herangezogen, umwegige Denkweisen sollen benutzt, kooperative Routinen sollen vermieden werden.


Es geht um eine Reflexion der stark gegeneinander isolierten  Bereiche empirischer Wissenschaften und Geisteswissenschaften, indem nicht bloß den ins Weltanschauliche transformierten Resultaten, sondern vornehmlich den Prämissen dieser das Hauptaugenmerk gilt.


Die Schüler sollen durch die Kenntnis der für die Gegenwart bestimmenden Ideen und die kritische Auseinandersetzung mit ihnen zu einer eigenen, rational begründeten Weltanschauung gelangen. Den Weg dorthin ebnet die Vernunft, die Ergebnisse sollen mit Toleranz ertragbar sein.

3. Lehrstoff


Zum Verständnis der Gegenwart gehört die Kenntnis der Antike, welche eine Grundlage Europas bildet. Neben der griechischen und römischen Kultur gilt ein Hauptaugenmerk den alten Hochkulturen Ägyptens und Mesopotamiens.

Spätestens mit der Gestaltung Europas durch das Christentum vollzieht die religiöse Potenz des Menschen eine machtvolle Manifestation. Neben dem Christentum setzen Judentum und Islam ihre Akzente.


Mit Reformation, Aufklärung und Französischer Revolution beginnen die Umbrüche der Neuzeit, deren Erbe die Gegenwart Europas prägt.


Die Tatsache, dass Religion nach der Säkularisierung nicht verschwunden ist, lässt Jürgen Habermas nach dem genuin Eigenen der Religion fragen, das im Säkularisierungsprozess nicht aufgegangen ist. Er ortet in der Religion eine Qualität, die vielfach schon verloren gegangen ist, nämlich eine "Sensibilität für verfehltes Leben und die Deformation entstellter Lebenszusammenhänge". Dieser "motivbildende Gedanke ist die Versöhnung mit der sich selbst zerfallenden Moderne" (Jürgen Habermas).


So ergibt sich eine den regulären Unterricht vertiefende Beschäftigung mit den drei Bereichen:

 Antike Ruinen
Mesopotamien - Ägypten - Palästina - Griechenland - Rom

Religiöse Fragmente

Orthodoxien - Häresien

Züchtigungen der Vernunft
Aufklärung und Säkularisierung

Die Ideologien als gnadenlose Folgen

Globalisierung - Ökonomisierung – Individualisierung

Diese Bereiche enthalten

· die wichtigsten theologischen Aussagen der drei für Europa bestimmenden monotheistischen Religionen, nicht nur in ihrer dogmatischen Eindeutigkeit, sondern auch in ihren sog. häretischen Ausprägungen.

· Vernunft und Glaube: Evolutionstheorie und Schöpfungsmythen, der Mensch in der ökonomisierten Gesellschaft, Agnostizismus, Atheismus und die Religionen

· Sakral und Profan: Manifestationen, Zerrbilder, Transformationen

· Die großen außereuropäischen Kulturen und Religionen: Erschließung der geistigen Welt Asiens und Afrikas
· Moral und Ethik: Moral als gesellschaftliche Sitte und Konvention in ihrer normativen Bedeutung. Die Ethik reflektiert das menschliche Verhaltensgeflecht und die Grundlagen eines geordneten Zusammenlebens.

· Jugendliche Sinnsuche im Spiegel historisch gewachsener Sinnhorizonte

· Schuld, Versagen, Leerläufe erkennen, bewerten, überwinden

· Ergebnisse der Naturwissenschaften, die zur Herausbildung weltanschaulicher Positionen führen, sog. wissenschaftlicher Weltbilder

· Freiheit und Endlichkeit: Deterministische und indeterministische Konzeptionen, Tod.
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